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Der Titel spricht an, die Idee inspiriert: „Den Himmel zum 
Sprechen bringen“. Es geht um ein Sprechen, das aus dem 
Off der Sprache, aus dem Unaussprechlichen, dem Kosmos 
kommt und dennoch verstehbar wird. Dazu kann man „Theo-
poesie“ sagen. Neu ist das Phänomen nicht, gibt Sloterdijk 
zu, und auch er hat so viel Neues nicht zu vermelden. Aber 
er unterzieht die Theopoesie einer Relektüre in Essayform. Er 
bringt die Kulturgeschichte zum Sprechen, darüber, wie sie 
den Himmel zum Sprechen bringt. Sloterdijk geht von den 
ersten Quellen der Antike aus und mäandert von dort durch 
die Kulturgeschichte, vornehmlich des alten Europa. Beob-
achtungen auf dem Weg notiert er am Rande, überraschend 
interessant, banal manchmal auch. Ein stetiger Gedanken-
fl usslauf ist nicht zu erkennen. Das theopoetische Mäandern 
zielt auf keinen Punkt, es zeigt Häfen, Meere oder Sumpf-
landschaften. Begradigte Gedankenfl üsse, die Kanalisierungen 
des Geistes, sind nicht Sloterdijks Metier. 

Theopoesie beginnt wohl mit Prophetie und Poesie, ver-
ortet sich im antiken Theater, in der Kunst und dem Wage-
mut unserer Altvorderen. Sie ließen die Götter noch spre-
chen: kein Gott ohne Inszenierung. Sloterdijk macht hier 
vielleicht die schönste Entdeckung auf seiner Gedankenreise: 
das „Theologeion“. Es ist eine Maschine, ein Kran, auf dem 
Gott auf die Bühne schwebt und sich verlauten lässt. Dieses 
Theologeion lässt sich verfolgen: vom göttlichen Kran bis zu 
den Kanzeln und Kathedern der modernen Welt. Es hält sich 
durch, aber wird auch überformt – etwa durch die Refl exion, 
ob das, was man da so sieht und hört, wirklich Göttliches ist 
und wenn nicht, was dann das Göttliche in Wirklichkeit sei. 

Wo das Göttliche gedacht wird, entsteht neben der 
Dichtkunst auch die Philosophie: Sie durchschaut, also tran-
szendiert, das Schauspiel auf die Prinzipien von Sein und Le-
ben und wird zur zweiten Form von Theopoesie. Sie entsteht 
im Widerstreit mit der ersten Theopoesie und dabei soll dann 
immer wieder das entstehen, was Sloter dijk am liebsten um-
gehen oder zumindest mit den Handschellen der Anführungs-
zeichen dingfest machen möchte: „Religion“. 

Religion ist bei Sloterdijk so etwas wie die institutiona-
lisierte, funktionalisierte Oberfl äche der Theopoesie, das 
Herrschaftsinstrument über sie. Der monotheistisch-ethi-
sche Einheitsterrorismus via Dogmatismus ist ein solch reli-
giöses Schreckgespenst. Schön dargestellt ist dies am theo-
logischen Werdegang von Karl Barth (S. 114–126). Barth 
beginnt mit seinem Römerbriefkommentar und der Rede von 
dem ganz anderen Gott theopoetisch, um dann diesen An-
satz theologisch-kirchlich sukzessive zurückzuholen im Pro-
jekt der „Kirchlichen Dogmatik“. Für Sloterdijk greift das zu 
kurz: Warum können Dogmen nicht auch eine Transformation 
der Theopoesie sein, Inszenierungen der Ordnung der ande-
ren Art, statt Domestikationen des Göttlichen? Warum nicht 
eine Grammatik der Freiheit im weiten Feld von Zufall und 
Beliebigkeit? (Zumindest in Fußnote 149 gibt Sloterdijk dieses 
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Spiel frei.) Diese einsichtige Frage, diese Momentaufnahme, 
verleiht dem Fluss der Theopoesie seine Konsistenz: Man wird 
die theopoetische Kraft, die Macht der entmachteten Götter, 
letztlich nicht los. „Wie sich jüngst auf den Ozeanen giganti-
sche Wirbel aus Plastikabfällen gebildet haben, deren biologi-
scher Abbau Jahrhunderte, wenn nicht Jahrtausende dauern 
wird, so könnten auf den Weltmeeren des Seelischen gewal-
tige Wirbel aus Götter-Rückständen entstanden sein, mögen 
sie auch seltener bemerkt werden. Deren Entgiftung und Re-
zyklierung ist theologisch, ethnologisch, psychologisch, kul-
turgeschichtlich und ästhetisch unerledigt.“ (S. 107) Damit ist 
die Frage nach der Zukunft der Theopoesis (auch im Gewan-
de der Religion) gestellt. Im Schlusskapitel „Religionsfreiheit“ 
ist dazu zu lesen, was, so Sloterdijk, bisher noch nie ausge-
sprochen wurde: „… dass die Religion bzw. die Religiosität in 
der Gegenwart zum ersten Mal seit ihrem Auftauchen aus den 
Angst- und Ahnungsnebeln über paläolithischen Landschaften 
schlechthin frei geworden ist – frei im Sinn ihrer völligen Ent-
lassung aus sämtlichen sozialen Funktionen.“ (S. 331) – „Das 
subtraktiv dargestellte Religiöse weist mit den Profi len der 
historischen Religionen fast keinerlei Ähnlichkeiten mehr auf 
– was nicht verwundern sollte, sobald man die Versklavung 
des gesamten älteren Religionswesens durch Zuständigkeit für 
alle Aspekte des sozialen Lebens vor der Ausdifferenzierung 
der Teilbereiche mitbedenkt. Was von den historischen Reli-
gionen bleibt, sind Schriften, Gesten, Klangwelten, die noch 
den einzelnen unserer Tage gelegentlich helfen, sich mit auf-
gehobenen Formeln auf die Verlegenheit ihres einzigartigen 
Daseins zu beziehen. Das übrige ist Anhänglichkeit, begleitet 
vom Verlangen nach Teilhabe.“ (S. 336) 

Ist das etwa der aktuelle Transformationszustand der 
Theopoesie, die Zukunft der Religion? Warum nicht, fragt der 
Rezensent. Eigentlich ganz schön, so ein von jeder Nutzwen-
dung befreites Zusammenspiel von Religionsruinen, die durch 
theopoetische Kraft wiederbelebt werden und fröhliche Auf-
erstehung feiern können. Fast schon ein bißchen zu schön, 
losgelöst von den Dissonanzen und dem Wortgewirr der 
Welt. Gut, Theopoesie stellt eine Bühne auf in der Welt – 
über das Stück, das da aufgeführt wird, wäre aber noch zu 
reden. Hier spielen die neoliberalen Risiken zwischen Fort-
schrittsglauben und Untergangsszenarien eine Rolle und de-
ren Texte sind nicht lösbar von gesellschaftlichen Entwicklun-
gen, von nationalen Interessen und spirituellen Bedarfen, sind 
letztlich nicht funktionslos. Was reden denn heute die Götter 
von Utopie und Dystopie – auch, wenn sie sich um Kopf und 
Kragen reden? Mit der Frage nach dem Text kommt die Frage 
der Inszenierung. Sloterdijk ist hier bildungsbürgerlich imprä-
gniert. Massenkultur und Straßenbewegungen, Relitainment – 
das ganze nachmoderne Theologeion ist ein Vehikel theopoe-
tischer Religion. Weniger Sokrates, mehr Lindenstraße! 

Und Bildung, welche Rolle kommt ihr zu: Die „Regenera-
tion im Generationenprozess nimmt zunehmend experimen-
telle Züge an; ihr Schicksal wird davon abhängen, in welchem 
Maß es gelingt, Rohsentimentalität aus Furcht, Ressentiment 
und Zuversicht in informierte Empathie, vormals Bildung ge-
nannt, umzuwandeln“ (334).  So neu ist das freilich nicht, 
denn solche theopoetische Bildung ist schon lange Sache 
evangelischer Erwachsenenbildung … Sie bringt Entspannung 
und inszeniert den 7. Schöpfungstag zwischen Dichtung und 
Wahrheit. – Davon lasst uns mehr sprechen.
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